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, Roman von Emil Kaiser. -

- (Fortsetzung.)' ;.
Hulda machte, als er sie bat. ihm zu

sitzen, einige nicht eben ernst gemeinte
Einwendungen, aber es schmeichelte

ihr doch, wie wichtig dem jungen
Künstler die Sache war. und sie war
ihm ja auch gern gefällig, da sie von

seiner Dankbarkeit überzeugt war.
So würde denn in dem großen Atelier
Hubert Giffels' zum ersten Mal?
jünstlerisch geschafft. Hulda sah in es

rein braunen Sammettleide, daö den

schlanken Hals frei ließ und mit gelb'
lichen Spitzen eingefaßt war. Auf dem
los herabhangenden goldrothen Haar
sah ein dunkler, breirrandiger Rem-brandth-

- Tie Kostümfrage hatte lange Bera
thungen. erfordert, und es hatte Halda
sehr belustigt, wie genau Werner ihre
Garderobe kannte. Sie hatte kaum
irgendein Kleid in den letzten Jahren

getragen, dessen er sich nicht zu in
nern wußte. An dir ist ein Frau

' : zimmer verloren egangen, sagte sie

lachend. , . ,

'.Aber tr blieb im Ernst seines Be

ruf. Für einen Künstler ist so etwaZ

doch ebenso wichtig, erklärte er.
Die erste Sitzung mußte abgebro

ckea werden. Sulda war unruhig
- Das Starren auf die Wand, auf dieses

nalllcklicbe ffreimarkenkunstwerk ibres
Mannes regte- - sie auf. Es haftete
Lberbauvt diesem weiten, fast leeren

Raum etwas Unbehagliches an. Quä,
lende Erinnerung machte sich darin
breit. Das Lächeln verschwand aus
HuldaS Zügen und kehrte auch nu:
für Augenblicke zurück, wenn Werner
mit einem Scherz sein Modell ,u er

heitern versuchte. Die Finger spielten
. nervös auf der Stuhllehne, der Kops

, mußte jeden Augenblick wieder gerichtet

werden. Endlich stand sie auf. Nein
du. ich kann das nicht, heute mal ganz

' licber nicht mehr. Erst muß das Mon
strum dort fortgeschafft oder verhängt
sein., Mai. kann ja selbst vertuet
werden, wenn man das lange ansieht

. Erst jetzt kam Wkrner die kohe
Szene in Erinnerung, die sich einst

hier abgespielt hatte. Er glaubte
uldtr zu verstehen und legte die

'

Kohle aus der Hand. Gewiß Tante,
Sie haben recht, es sieht , Lberhaikpt,

fürchterlich aus. Ich wollte da ohne
ihin ein besonderes Kabinet schaffen,
jder Raum ist gar zu groß. Morgen
'soll es gemüthlicher sem

Sofort nachdem Hulda das Atelier
.verlassen. hatte, gab Werner sich anö
Ausräumen. Er schob die Tische zu

ammen. die vubert zu seinen Arbei
zten benutzt hatte, und einen Haufen
Schachteln und Kisten, der in einer

!Ecke aufgebaut war, beschloß er, um
Raum zu gewinnen, in den Keller zu

..schaffen. Neugierig öffnete er einige
. kr Kasten, sie enthielten großtentheilS
iwerthlosen Plunder, den Hubert G,f-fse- lS

gesammelt hatte, als er noch in
,!lder Backerei seines Baters war. Ein
'zelne Gegenstände erinnerte sich Wer
net damals schon bei ihm gesehen zu
haben. Ein etwas plumpes Dolchmes

iset fiel ihm auf; ihm war. als müsse
'sich daran ein besonderes Erlebnih
Knüpfen. Er suchte zunächst vergeb
--Ilch in seinem Gedächtniß, dann aber
.'fand er jenes Schriftstück, worin seine
Großmutter erklärte, daß mit diesem

Messer der Mord an ihrer Tochter
!verübt worden sei; da stand ihm die

Szene . in dem kleinen Trödelladen
Wieder deutlich vor Augen. Er wog
da Messer einen Augenblick gedanken
ivolt in der Hand, dann steckte er es

zu sich; er hatte, wie er glaubte, ein
Nveräußerliches Anrecht daran. Wenn

Hubert Giffels einmal wieder imstande
war, seine Angelegenheiten selbst zu

bestimmen, wollte er ihm Mittheilung
davon machen; er zweifelte nicht, daß

Itt ihm die Reliquie ohne weiteres über
ilassen würde. Zunächst beschloß er,
'.sie mit jenem Gilde seiner Mutter, das
j.rn Zimmer der Großmutter über dem
l'sopha gehangen hatte, zusammen

tuszuoewahren, Hierauf fuhr er
flamix fort, auszuräumen. um
iain nächsten Morgen mit Hilfe von ei

!nigen spanischen Wänden, Teppichen,
'Boitieren und Fellen einen gkmüthli-iche- n

Raum zu schaffen, in dem auch
Hulda sich' wohnlich fühlte.

Ab das Modellsitzen blieb für sie

ftoch in oer ersten Zeit eine Pein. Sie
tönntk ihren Gedanken nicht eine be

stimmte Richtung geben, während sie
.f regungslos dasaß, sie schweiften um-j)- tt

und schleppten allerlei unliebsam
Erinnerungen herbei, die sich nicht
Deicht wieder verscheuche ließen. Eine

dl& derdrießliche. halb reuevoll Un
;ul) griff sie. und dann wechselte sie
plötzlich mit einem Seufzer die Siel

, lüng, so daß Werner Pinsel und Pa
lleitt häufiger ruhen lassen muhte. alS

er es von der Kunstschule her bei den
Werufsmodellen gewohnt war.
1 Wtt diese Pausen wurden ihm bald-Meb- :

Hulda wurde gesprächig, um sich
elbst von ihren Gedanke abzulenken.

zählen. ; Er hatte das Gefühl, daß sie

seit langer Zeit ihm nicht mehr so
freundlich, entgegengekommen sei, und
ihr wledererwachtes Interesse verleitete
ihn, selbst immer offener und wärmer
gegen sie zu werden. Sogar von sei
nem letzten Ferienaufenthalt in Bicken
Hoden gab er ihr jetzt eingehenden Be-ric-

und er sprach nicht nur von dem
Kaplan und, dessen Besuch in der 'r
r'nanstalt bei Hubert, sondern auch
sein Verhältniß zu Toni Tiel und ih- -

rer Mutter legte er ihr ganz offen dar.
Er rühmte sich ein wenig, mit welcher
Ueberlegenheit und Ueberlegtheit er das
kleine Mädchen behandelt habe. Und
nun sagen Sie einmal, ob ich nichts ge

lernt habt in den letzten Jahren?
meinte er selbstbewußt,

Na. du wirst ja auch alt genug dazu
erwiderte Hulda in dem belustigten
Ton, den sie immer anschlug, wenn
vvn WerneS Beziehungen zu dem weib- -

lichen Geschlecht die Rede war. Uebri
gens brauchst du dir auf dein klunes
Verhalten nicht gar zu viel emzubil
den. Ein wenig Antheil hat wohl die

Flatterhaftigkeit auch daran. Ich bin
überzeugt, du hättest viel weniger weise
gehandelt, wenn dir letzt nicht eine an
dere weit mehr im Sinne läge als die
arme Tön. Werner wurde roth,
Sie nickte befriedigt. Siehst du, ich

wußte eS wohl. Du brauchst es gar
nicht erst zu bestätigen. Darf man
vielleicht fragen, wer die Beneidens
wetthe ist?

Er gab keine Antwort, er sah sie

nur an.
Mein Himmel, rief sie laut aufla

chend, Mensch, sei gescheit. Du siehst

tnich genug an. wenn du malst
Das war richtig. Er sah sie auch

dann nicht immer nur mit den Augen
des Künstlers an. Es war ein ge

fährlicheS Untersangen für ihn. diese

Malerei. Er wurde das Bild der schö-ne- n

FraU jetzt überhaupt nicht mehr
los. stets schwebte es ihm vor Augen
doch fühlte tr. da das für sein Werk

nicht bon Bortheil war. Er bemühte
sich auch ernstlich, dieses Nachkosten ih-r- er

Schönheit zu unterlassen, aber seine
Leidenschaft litt eS nicht,

Bei der Arbeit überkam ihn oft der
Wunsch, die herrliche. Weib, das wie
eine Fürstin des Cinquecento vor ihm
saß, in seine Arme zu schließen und an
seine Brust ,u reißen. Unter dem wor
wände, die Falten zu ordnen, fand er
wenigstens Geleaenbeit. ihr Gewand zu
berühren.' Endlich griff er auch nach
ihrem Haar, es anders zu legen, aber
wie er die schweren Strähnen in der

Hand fühlte, konnte er es nicht iatn,
sie zu küssen. Wie das duftet! sagte kr

berauscht.
Mein Herr, man steckt 'seine Nase

nicht in alles, sagte Hulda verweisend,

aber ihrt Lippen lächelten dazu. Zum
Friseur bist du verdorben. marsch an
die Staffelei' Sie warf mit einer

kraftvollen Bewegung den Kopf zurück.
sanittelte'dit tiefberabhanaende aar
masse, um sie dann mit einigen Griffen
selbst zu ordnen.

DaS Bild aedieb langsam. Es gefiel

Hulda immer besser. Sie gewöhnte sich

sogar allmählich daran, langer oone

Pause zu sitzen, besonders als er an
der Figur malte und sie den ops ve

wegen durfte. Werner konnte kein

Ende finden, diese Sidunaen waren
ihm ein zu köstliches Glück, aber nach
mebr als einem Dutzend Sitzungen er

klärte Hulda selbst ihr Bild für fertig.
ES ist so gut. du wurvest letji nur
nock daran verderben. Du hast mich
ordentlich siolz gemacht auf mem etg

nti Aeukeres.
Er betrachtete sein Werk zweifelnd.

ES liegt noch nicht alles darin, was ich

auS demem Gesicht herauslese.
LieS nickt zu viel heraus, du tonn

test dich täuschen, erwiderte sie ernst

haft. Nein. nein, du kannst zufrieden
sein. DaS Gesicht spricht genug, viel,
leickt Mkbr als du selbst verstehst. Doch

daS ist gleich, ich bewundere dich. Du
bist wirklich ein Künstler geworden.

Und ich verspreche dir, von zegk ao wiu
ick dich nicht mehr als den großen
Jungen behandeln, sondern,, wie's dir
zukommt, als gcmzen Mann.

Werner fühlte deutlich, w ausricy
tig Huldas Freude über sein gklunge
nes Werk war. und ihre Aneriennuna
erfüllte jhn .mit Stolz, und dennoch

stand er von ihren Worten wie von ei

nem kalten 'Strahl getroffen da. Liebe

Tante, sagte er zaghaft, zwischen unö
bleibt doch alles beim alten.

Wie sie ihn so tindllch ängstlich vor
sich stehen sah. verfehlte sie sich schon
wieder gegen ihren eben ausgeiprocve
nen Borsatz. Ich glaube gar. dir Wär'S

noch lieber, wenn's nicht beim anen
bliebe, schnxte sie. Aber natürlich
bleibt'S dabei, nur daß ich jetzt einen

erwachsenen JMsen habe, der nebenbei
ein tüchtiger .Künstler ist.

Das Portrift Huldas war eineS der
besten Stücke in der Ausstellung der
Schülnarberten; . und als Heß eines
MoryenS in das Atelier trat, ging er
mit freudestrahlendem Gesicht auf sei-n-

Metsterschüler zu: Herr Lohsen.
ich 1arf Ihnen Glück wünschen. Ihr
Bild, hat einen Breis bekommen. Sik
erhalten das EUpenmum zur uai,ent
schm Reise. Sik Haben'S verdient,
Mann.

.'Herrprofessor, daS verdank' ich Ih
nrn. sagte Werner, die Hand deS Lei)
rrrS dankbar drückend.
' Nun. natürlich hab' ich mich für Sie
ins Zeug gelegt, aber ich durft' eS mit
gutem Gewissen thun. Sie haben sich

Mühe gegeben und haben fleißig gear
dkttu. thun sie' wetter, dann drin

H,,ikscht, tch Mem zum.S,gea &f ja aal. . St ZffliA,I,

tfe4 Vuciattt, VoNsÄ, ' ' Dienfta, den IS.

Gesellenstück haben Sie schon geleistet.
Aber wenn ich Ihnen rathen darf, su-

chen Sie für Ihr Meisterstück einen an--

oeren Jüorrautr.: icttfl war eme ge

fährliche Studie in Ihren Jahren;
mich freut's, das, Sie die Kaltblütig
keit behalten haben das so zu malen.

Werner mußte vor dem durchdrin-gende- n

Blick der scharfen Künstlerau-ge- n

seines Lehrers seinen Blick zu Bo.
den senken. ,

(Fortsetzung folgt.)

Heringe Leute
,

Roman von Dora Hohlfeld.

(Fortsetzung.)
'xiii. ; ;

JHr lauten und ihr leisen Stim
men, was rust ihr unö? Zurück in
jene Mauern, die keine Schönheit ken

neu, die Mauern, hinter welchen

Sctta Brinkniann sitzt.

In dem dunstigen Arbeitsraum der
grauen zmisckM Guten und Bösen
silzt die erbleichte junge Untersuch-unasacianaen- e.

deren Nähe den
Frauen Schweigen auferlegt. Sie ist

seltsam und gut. Seltsam, denn aus
freier Wahl, ja auf dringendes SUit

ten. abweichend von der Abgeschlossen

heit der Untersuchungsgefangenen,
hat sie Einlaß in den Arbeitsraum zu

den Bestraften begehrt und näht grove
Leinwand. Es hnt, ihre Tante hat
eine Kaution für sie angeboten, doch

uuerklarliazcrweise hat dak Gericht,
eine Instanz nach der anderen, diese

uriickaewleicn: nmn fürchtete, diese
auszergcwöhnliche und widerspenstige
Gefangene, die ohne Zweifel Klugheit
besitzt, wurde sich inö Ausland oege

den. otme ihre Ctrafsack aufzukläreil.
Die Frauen finden sie gut, weil sie,

die nicht Speise noch Trank begehrt,
mit den Hungrigsten ihre Nahnmg
theilt, weil ihre Augen gut und böse
nut aftmuth betrachten.

Sie werden nicht lange da bleiben,
Fräulein," sagte die weise Frau aus
dem Torfe, vielleicht, daß Sie noq
vor mir Nach Hause können."

Tie weise Frau hatte einen Brief
aus ihrem Heimathsdorfe erhalten.
In großen Schaaren wollen die Bau
eröleute ihr entgegengehen, wenn sie

nach Hause komiist, der Weg vom Ort
bis zum Bahnhof soll schwarz ,von
Menschen wimmeln, der reichst? Bauer
rnll ihr ein Gespann entgegensendcn.
Seinen sechs ttindcrn hat sie mit ge
schickter Hand den Eintritt in diese
irdische Welt erleichtert, daö Torf
wimmelt von kräftigen Blondköpfen,
die ihr Tank schuldig sind.

Ab und zu rasselt die Thür in dem

Arbeitsraum: welche Freude, wenn
anstatt gehäufter Körbe voll Flick.
Wäsche, die Post erscheint! Alle diese
Briefe sind aeofsnet, der Staatsau
walt hat sie gelesen und mit einem
Schnörkel bezeichnet, dann erhielt .sie
der Inspektor, der Oberaüfseher l
kam sie in daS Gefängnifzbursau und
übergab sie dem dienstthuenden Auf
seher einen Tag lang dürfen die
Gefangenen sich an den Nachrichten er-

freuen, die den Angestellten kein Ge
hcimniß sind; dann wandeln all diese
Briefe zurück in daz Serichtsgebaude,
Manchen Aufschluß haben sie gegeben.
manches Lächeln hervorgerufen, man
cke Beschämmig erweckt, manche helle
Beleuchtung in verhangnifzvollcS
Dunkel gebracht. -

Die Schreiben, , die Setta Brink.
mann in ihrer Einsamkeit erhielt, sind
die Antivort auf ihre Briefe, die ein
Nothschrei waren.

Dieser Nothruf ist längst verhallt.
doch die Antnrten ihrer Angehörigen
liegen wohlverwahrt , im Slltengesiell
des Gencktsgebaudes, wo der Fall
Truta Wilm nicht zum Abschluß kam
und der Fall Lisette Bnnkmann fort
geführt wird. Es gibt Fälle, wo die
Belastungen gesucht werden muncrf,
Bnefe geben Aufschluß über den Eha
rakter der Untersuchungögefangenen
Zwischen Setta Brinkmannß späo
lichen Akten liegen Briefe von Eh
renleuten", die zu ihrer Belastung zu.
gezogen wurden, den et ist darin von
ihrer Schuld die Rede.

Da liegt ein schöner Brief des
Oberförsters von Düren, der gegen
Lisett-- Brinkmann zeugt, folgenden
Inhalts: Liebes Kind! Seit Mona
ten bm ich nicht mehr über dich onen
tiert, Du hast Dich gänzlich von uns
osgesagt. Dich in Verhaltnisse bege

ben, die ich streng zurückweise, somit
st eS schwer für mich, Dir behilflich

zu sein, wir wissen von gar nichts.
Mein Rath ist dieser: Bekenne den
Gerichten offen Deine Schuld, leugne
nichts, dann kann Deine Strafe nur
genua sein, denn da ist offenbar, die
Eindrücke der letzten-Zei- t haben Tei.
nen Verstand verwirrt. Du warit Dir
Teiiier HundlimgSweise nicht bewußt,
als Du Truta Wilm unterstützt hast.
Lege jetzt Deine Bücher fort, ein ent
gielstes Gemüth findet Stärkung m
der Bibel, lies ausschließlich daS Buch
der Bücher. Noch ist tS Zeit, suche wie
der auf den rechten Weg zukommen.
Daö Gericht behalt niemand in Haft
ohne Grund. Wir beklagen Dich auf
das tiefste. Mt Gott, für Gesetz, Sto-

ma und Vaterland. Dein von Dllren,
kgl. Oberförster." ,, ,

Der Lindnern Brief lautete folgen
dennaßen: Liebe Lisette: ?kö bin
au wem.chrtstlichen .HasfcJa 9,

Unzucht w Dir fitzt, daö ist nicht vöiü
Lindnerhof. Bei mich ist der. selige

Hi'rr Pastor. cin und ausgegangm,
das Herz muß mich blute, ttmmon

I für Tich,l,abe ick gestellt, ist nicht an
genommen. Nun weis; jeder, Tu hast
Tich vergangen. Aber ich will nuins
Hand nicht von Dich ziehen; wenn Du
'rei bist, mußt Du mich geloben, in
cine Anstalt zu gehen, wo Tu Beste
rung und Demuth lernst. An nichts
habe ich es fehlen lassen, ''fiir'Tem?
Mitter. habe ich gesorgt, will mich
nicht selbst loben,

Meinen Herrn will ich lobsingen.
Tag er mich schützt vvr bösen Dingen,
Daß ich in aller Bescheidenheit
Troge der Tuaend Ehrenkleid. "

Frau Marie Lindner
, vonl Liildnerhof."

Ein dritter Brief, der den Schnör.
sei des Staatsaimlts trug, war
iucht in die Belastiiiigsalteii 'aufge
iiommen, von einer geringen Person
'jur Berechnung geschrieben": .Mein
mit tausend Schnicrzen geliebtes, gu

Kind Scttchcnl Ich gucke von mei
nein Bette aus steif in den Himmel,
ob denn der liebe Gott die Schlechtig
tilt der Leute zuläsit, niich ist, ol5
müsse der Himmel donnern und
blitzen. Dahinter steckt die Sterz, da)
glauben MüllerL, das glaube ich.

Wilm hat ausrufen lassen, die Per
so, die dabei war, al Trutas Kind
glftorben ist. muß durch die Zeitung
gefunden werden. Bleibe ruhig und
otpe Dich nicht um mich, den Muth!

gen hilft Gott und mich helfen die
M:ills. Immer sehe ich die Thür an,
mich ist, als thäte sie sich auf. Tu
kämest herein, so muß es kommen.
Was Du von Deinen Sachen nöthig
hast, bringt Dir Anton. Sie werden
Dich doch gut versorgen und Dich
Teint. Bücher lassend Deine, gute
ivutter Elije mit trniseiid Thränen."

Als Setta Brinkmann alle diese
Briese las, saß sie ganz allein es
war so still, und doch schien die un
heimliche Ruhe noch größer zu tver
den. Tos wenige Licht, das von oben
kam durch Milchglas, ging nicht wei
ter, die Luft in dem kleinen engen
Raume regte sich nicht nichr. Wollte
hier etwas sterben oder !var der Zo
deslaiupf schon vorüber? Ein stilles,
starkes Mädchen, begrub seine Ber
gangenheit. löste sich gänzlich auS Zu
ständen, in die es wiöcr Willen ge
rathen war. Haß, grenzenloser Haß
zerstörte siir eine kurze, stille Stunde
Settaz Herz. Ta knisterte etwas zu
Bodui, das auö dein Briefumschlag
Its Oberförsters gefallen, und auf
schlaue Weise den - Gerichtsversoucn
entgangen war, ein Blättchen Papier
von Nettchcn Steins Sie schrieb:
Meine arme Mia, nieuie Augen, sind

entzüiidet von Weinen, wie tonntest
Du uns allen dieses anthun Nie.
malz kann ich unsere schöne Kinderzeit
vergessen, niemals alles Schöne, was
durch Deine Gedanken bei mir geivc
sen ist! Leb' wohl, leb' ewig wohl!"

Nachdem Setta Brinkinann auch
diese Zeilen gelesen hatte, wich ihr
Haß, Mitleid erfüllte sie ganz. Mit.
lew mit all den goruracn Leuten da
draußen, die im Blcndivcrke eines un
echten großen Lichtes lebten. Sie, die
keine gute Beleuchtung hatte und bei

Nothdurft des Leibes gefangen saß,
bemitleidete die Leute da drcuinen, ia
die ganze Welt, die sie für schuldig

halten konnte.
Dann begehrte Setta Einlaß m den

Arbeitssaal der gefangenen Frauen.
Wenn Menschen, zusammen aus- -

kommen wollen, müssen sie auch li?
Jenseitig ihre Fehler ertragen, Fräu
lein," sagte die weise Frau auö dem

vte, das beachtet niemand. TaS
konunt vor, iah die Leute einer aus
den anderen toll sind! Wenn :nan je
mand gern hat, muß man auch seine
Fehler lieben, nichts t vollkommen
auf dieser Erde." ;

Da ertönte von der Arbeitszellen,
thür ein häßliches Geschrei. Tann
führte der Aussehe? eine soeben Be
strafte bei den Frauen ein, Ihre Wer
Handlung hatte stattgefunden, schon
trug sie srisch gewafchenes Sträflings
leinen. Bit-He-r hatte sie in Einzelhaft
gelessen zur UntersuclM.j. -

Achtzehn Monate, achtzehn Mona
te," heulte die Frau.

Die Genossinnen sprachen 'ihr
Trost zu. - i--, U at

Ich hätte mir sicher das Leben ge
nommen," sagte ein derbes Mädclzcn,
als sie mich zu vierzehn Monaten

verknallten, wenn ich hier nicht unter
o gute Leute gekommen wäre. Wer

arbeiten kann, der macht seine Strafe
gut durch."

Nirgendswo gibt es so hohe Stra
fen wie hier," sagte eine kleine Frau,

doch das Essen ist nicht schlechter wie
wo anders; eins acht mir ab, ich bin
gewohnt, mich Morgens zu waschen,
hier aber muß man darauf gefaßt
fein, daß zu jeder Zeit eine Mannes.
Person durch die Thür gucken .darf.
wenn man sich wasche" will, olö ob
man ein Stuck Holz ware.

Setta Brinkmann betrachtete die
kleine Frau, die redete. Auch Setta
war heute früh genöthigt geirefen, dat
Guckloch in ihrer Thur zu verhüllen.
obschon dieses strafbar war. Äanz still
saß die wunderschone Blondine mit
dem todektraurigen weißen Gesicht
und schaute auf Setta. Wortlos sprach
das ' stillschweigende Elend eines
FräuenschicksalZ aus be5 Mädchens
Shlsen,,- - 7 ,' '!

August 1914.

" Die Frauen schreckten zusammen,
redeten nichts mehr und arveltetm
eisn. ic Heiden Schwestern, die

schneidern kminteii,,ergriffeil ihr. Ar
Veit. Das ivar die Stimme des 5vci
ten Staatsailwalts, die sich unten im
Gesängniß zu lautem Schelten erhob;
er nv.r dort zur Besichtigung und bald
würde er die verschiedenen Zellcn be
treten. Die Thür ächzte und rasselte.

- (Fortsetzung solgt.) ,

Vrndeigenthusübertraglc

Cincinnati, .17. Aug.

'Lewis Rcbhun an Lisette H.
GoSlina. 50 bei 215 Ruft an der

Nordseite von Cleveland' Avenue 1160
Fuß östlich von Reading Road, $1.

Edward C. Roberts an Frank Ba
ron u. And.. 25 bet 80 Fuß an der
Südseite der David Straße, zwischen
Central Avenue und John Straße. $1.

Hiram M. Rulison an Anna Dirr.
Lot 139 und 140 in Hiram M. Ruli
son's 1. Addition an Overlook. ZI.

John W. Wrenn an Mary C.
Tillman. 50 bei 150 Fuß n der Süd
seite von Cedar Avenue, in College
Hill, 51. ' r

William Irwin an Oscar F. Bacon
u. And.. 50 bei 203 Fuß an der West
seite von Sylvan Court in Westwood,

$t
Mary H. Bultman an The Illinois

Leather Co., 5 Jahre Pacht vom 1.
5lul 1914. an 15 bei 170 fiuß an
der nordwestlichen Ecke von Wilstach
Straße und Dalton Avenue. Jahr
liche Miethe 5375, mit Privilegium
zum Ankäufer 57500.

Mar" - Carson an do., 5 Jahre
Pacht auf weniger oder Interesse m
dasselbe, Eigenthum. Jährliche Mie
the 5375, mit Privilegium zum An
kauf für 57500. .

Ella Hucke an Eleanor L. Keefe u.
And.. 33 bei 100 Fuß an der Nord
seite dkr Union Avenue, 166 Fuß
westlich der Harvey Avenue. 51.

S. Jennie Sora an Anna M. Wal.
bürg. 25 bet 100 Fu'' an der West,
seite von Freeman Avenue, 51.

John G. Murdock an Matthew
W. Allen. Lot 43 in Mt. Hope Syn
dicate Unterabtbeilung, 51.

Mary Swis an Bernard C. Swis.
25 bei 95 Fuß an der Westseite von
Carr Straße, 51.

George H. Brueqgerman an Henry
Gleb, 50 bei 150 Fuß an der Ostseite
von Spencer Avenue, in Norwood, 51

Nee E. McDuffis an Charles H.
Lang. 10 bei 131.8 Fuß an der Süd.
seite von Glenway Avenue, $1.:

Morris I. Schroeder an Jofephin
Man, Schroeder. 25 bei 100 Fuß an
der Ost seite von Sullivan Avenue,
50 Fuß nördlich von Jackson Avenue.
51. . ,

Hyman Kohen an Martin Bloch.
43 Fuß an der Südseite von Bauer
Avenue, ostlich der John Straße. $L

Mary P. Dalton an Amalia Maraz.
zi. Lot 49 in Leroellyn Park Unterab
theilung, 51. '

Charle Lackner an Adolph Olman,
Kontrakt für Verkauf von Eigenthum
bekannt als 4916 Beech Straß, in
Norwood, für 51870.

William Carroll an Maud Marvin,
Lot 2 in Converse & Hasson'S Unter
abtheilung in garrison, 51

Otto P. Kiser an William H.
Smith. 3 Acker Land in Sektion 6 in
Columbia Township. 51.

Stem M. Rulison an Charles C.
Schmerber. Lot 173 in Hiram M. Ru
lifon'S Unterabteilung von Over
look. ZI.

P. Gregory Cloud an Frank C.
Cloud, ein unaetheilteS h Interesse in
24 bei 210 Fuß an der Westseite der
Hunt Straße. 5U

, Mory E. FunduS an Gustav H.
W. Meyer u. And 45 bei 103 Fuß an
der Nord'seile von Amazon Avenue. 35
Fuß östlich der Grandview Avenue,
51.

Thomas Mariano? an The Little
Miami R. R. Co.. Theil von Lot 62
in Franciö Carr'i Unterabtheilung.
5500.

Frederick P. Schweinlin an George
T. Huber u. And.. 45 bei 120 Fuß an
der Osteit der Glenmore Avenue, in
Cheviot. 51.

The United Societv of Believers an
Charles L. Darlington. 202 Acker

Land in Sektion 10. .in . Croöby
Township. 51. ''.'LouiS 5. Sliker an Charles B.
NiehauS. Theil von Lot 24 in Aalen
tine Sliker's Unterabtheilung, $1.

Elsie C. R. fferdon an Howard I.
HerronlS.77 Acker Land ' in Sektion
23, in Springfield Township. 51.

George E. Benz an Margaret Hem
sath. Theil von Lotö 25 und 26 in
Moorman & John'S Unterabtheilung,
51. ' '

Henrietta A. M. Wulfs an Ida
Graff, Vormund, Lot 249 in David
E. Wade'S .Unterabtheilung. 51.

Sreizethß Htzpitheke

Neu eingetragen.
Harry I. Rebhun an Garfield No.

2. L. & B. Co.. $2500.
George Kortgardner an Lincoln A.

A. No. 1. $4000. .

Ultargaretha Heinemann an Addison
B. & L. Co.. $4000.

Frank Baron on Clinton L. & 23.

Co.. $2000. '
Charles C. Schlueter an Burnet

Woods B. & S. Co.. $1600. V
Kat C. Moeller. on Western Eer

man Lank. kMX.

Catherine Walbura u. And., an
Frank Spibelberger.52000. - . ;

'

Anna Walbura an do.. 53750.
. Adam Sues an Leekman Street
B. & L. Co., 51200. '

B. Frank Newhouse an Dayton
Street B. A. Co.. 52000. . '
' Henry Gleb an German American
L. .B. Co., 53500.

Amelia Marazzi a Bremen Street
2,& S3. Co.. 51200.

Louise Jeckel an Aragon S3.-- L.
Co.. 53000 '

Martin Bloch an Eagle S. & L.

Co.. $3250. .

" Benton H.. Orr an Edwards Rit
chie, $1000.

Henry Gleb an Anna Brueggerman,
$750. -

.. . '

Charles Darlington an Miami S.
& L. Co.. $7000. .

Marshall S. Wood an Westwood
Homestead Co.. $1500.

Howard I. Herron an Southern
Ohio L. & 2.. Co., 5800. .

' Edna Rife an Southern Ohio L.
& T. Co.. 5150.
. Margaret Hemsath an Big Four B.
& S. Co.. 53500.

Minnie 0. Goodwin an First Na.
tional Bank. $4000. .

Getilgte Hypotheken.
George Kortqardner an Lincoln B.

A. No. 1. $2000.
,John O'Flahertn an do.. $1000.
Anna Walburg an Bernard C

GartbauS. 53750. '

Do., an A.' I. Ban Dusen. 52000.
Sarah I. Gillespie an John W.

Wolfe. 51000.
Jeannot L. Mann an Samuel Jo,

fetch. $3000.
Hyman Kohen an Clinton L. & B,

Co.. $2600. . "
Mary P. Dalw an O. I. Cutler.

$600. '

Louisa Jeckel an Aragon fB.:.&.2.
Co.. No. 2, $3000.

Do. an Samuel D. Cooper. $1400.
Elizabeth Fullbright an Cincinnati

Workingmen'I Club B. & 2. Co..v$1000
H. C. Whitacre an Anna stoker.

$2500.
Chester D. Allman an Wm. H.

Settle. 5400. . ,
To. an Milford Home Bldgsso.,

$200,?..
David Begel an Westwood Home

stead Co.. $2500.
Ora A. Snecch on E. H. Morris.

$2000. - ' ' .
Louiz Weinberg an Spring Garden

L. & A. Co.. 54000.
John A. Lane an Delta L. A. Co..

5700.
Katie M. Straub an Ayrei L.

Bramble. $400.
Rebecca Cole an The Auburn Ave.

L. u. B. Co.. $12.000.
. Wm. Brunner an East End L. A.

Co.. $250. , .:
.

;

Nachrichte über Dragsalir'
ge von Bürger der Ber.

. Ctttten böswillig .

erfudeu. .

Auö Deutschland don Amerikanern
hier . eingetroffene Nachrichten lassen
ersehen, daß die über London, Brüs
sel und Paris in die Welt gesandten
Meldungen über Drangsalirungen und
die Nothlage von amerikanischen Bür
gern, die durch den Krieg in Deutsch
land zurückgehalten wurden, in der
böswilligsten Weise entstellt, bezw. frei
erfunden waren.

Hat nicht alS Lob für die
Deutschen.

Der amerikanische Violinist Francis
Macmillen, der sich mit seiner Mutter
in Dresden aufhält, sandte zwei Tage
nach der Kriegserklärung- - n feine
amerikanischen Managers einen Brief
ab. in welchem er in markanten Wor
ten Worten die auserlesene Höflichkeit
schildert, welche,, von den Deutschen
Amerikanern und selbst Angehörigen
feindseliger LZationen erwiesen werden.

'.AIS . eine Vorsichtsmaßregel",
schreibt Herr ' Macmillen, ist da
Kriegsrecht proklamirt worden. Trotz
dem eS in Dresden von englisch spre

chenden Leuten, besonder? Engländern,
wimmelt, haben jedoch keine anti-b- ri

tischen Kundgebungen stattgefunden.
Erregte Diskussionen ? in den Caftt
und auf den Straßen sind von der
Polizei, die keine Parteilichkeit an den

Tag legt, schnell unterdrückt worden.
Die deutsche Ordnung? und Gehör
samliebe hat zu Ruhe und Frieden ge

führt. Engländer und Deutsche schrei
ten Seite an Seite und besprechen,

mehr wie Freunde als wie Feinde, vs.
fen und frei die KriegSlage. ' Die
Deutschen bringen ihnen die loleran
teste Gesinnung entgegen. - ' - '

WaS meine eigenen Erfahrungen
anbetrifft, so habe ich nichts alS Lob

für die Deutschen. Ich erwartete nicht,

daß S möglich fein würde, innerhalb
der Grenzen des Teutsche. Reiches zu
leben, wenn eS sich, außer einer, mit
allen. großen Nationen im Kriege be

findet, und ich habe nun mit so gerin-g- er

Unbehaglichkeit zu rechnen.
Alle meine Befürchtungen über kine

Hungersnoth oder Ausweisungen auS
den Häusern wurden sehr schnell zer
stört. Mein erster Wunsch war. Baar
geld zu erlangen. Dank dem Beistände
der deutschen Beamten wurde er vkr
hältnißmaßig leicht erfüllt, sobald

'meine Identität alS amerikanischer
Bürger festgestellt war. Nie habe ich

mich so sicher gefühlt wie ta dem Be
wußtltin, tatch In klhSriger Wz.s

im Polizeipräsidium ' registrirt war.!

ein Brauch, für welchen in Zeiten, wie

diese, jeder, dem vom Gesetz nichts zu,
fürchten hat. dankbar fein sollte. . --

' .Nachdem ich. obgleich ich damals
keinen Paß hatte, ordnungsmäßig re

gistrirt 'war. wählte eS nur wenige

Minuten, bis meine Mutter und ,ch

als neutrale Bürger anerkannt wm
den. Wir entdeckten, daß die Regi
strirung bei der Polizei vollen Schutz
bedeutete. " , ,

?

. Als einem Neutralen wurde mir
jede Höflichkeit erwiesen. Obgleich dir
Beamlen der Dresdener Bank infolge

des KriegSzustandeS meinen Wechsel

auf New Fork nicht honoriren könn,

ten. verbürgten sie sich sofort beim

amerikanischen Konsulat für mich und
infolge dieser Höflichkeit war ich im ,

Stande, ohne Verzug Geld zu erlang
gen. .. . , v. - .

In dem Hotel, in dem ich wohnte,
erklärte mir der Besitzer, daß ich mich,

bis ich Fonds erklangen könne, als fein

Gast betrachten solle. Im amkrtkani
schen Konsulat höre ich nichts als Lob

über die Art und Weife, in welcher die

deutschen Beamten die amerikanischen

Attaches bei der Fürsorge für die

Amerikaner unterstützten. Nur durch

die prompten und fähigen Dienste der

Deutschen war die Legation imstande,

ihren gestrandeten Landsleuten wir
kungsvolle. Hilfe zu leisten.

Wie die deutsche . rmee ver

. pflegt wlr,.

In Verbindung mit den wahrend
der letzten Tage auS Belgien über da

Londoner Lügenkabel hie? eingetroffe

nen Berichten, daß deutsche Soldaten
bei den Kämpfen vor Lüttig zu Du
tzenden ihre Waffen fortwarfen und
sich ergaben, weil sie - Gefahr liefen,
Hunger, ,u sterben (!). und daß deut

sche Kavalleriegäule auS Mangel an
Futter zu Hunderten krepirten. ist eS

sicherlich höchst interessant, eine '

Verordnung zu
studiren, die während der diesjährigen
Kaiser . Manöver in Anwendung ge,
bracht werden sollte und die den wah
ren Kriegsverhaltnissen auf Engste
angepaßt worden war.

Unter dem 6; Juli 1914 dringt
der Würzburger General Anzeigers
folgenden hierauf bezüglichen Artü
kel: ,

Im bevorstehenden Kaisermnnöver
werden' BerpflegungS . Verhältnisse
geschaffen, die denen deS Krieges mög

liehst nahe kommen. " ' ' -

Tii !slrhfsniint iltfl IDif.

folgt gestalten: Die Fußtruppen ent
nehmen ihren. Bedarf den unmittelbar
bei ihnen.befindlichen Feldküchen. Die
fe ergänzen sich auS den Lebenlmittel.
wagen, welche sich Sei der großen Bag

'',.;;, " -- ;gage befinden.

Vervfleduna der Kaval
; . lerie. r,",:':
. .Die berittenen Truppen, die nicht

über Feldküchen verfügen. verpflkg:n
sich unmittelbar auS den LebenSmlttel
und Futterwagen. Die Wiederfüllung
dieser geschieht auS den Kolznnen. die

den Armeekorps ode? Divisionen mit,
kriegsmaßigen Abständen folgen. Auch
von freihändigem Ankauf der Verpfle
gungS Borräthe zur Wiederfüllung
der LebknSmittel und Fukterwagen
wird weitgehender Ge6vaiH .gemacht
werden, .wie ei auch im 'Kriege, soweit
es die im Lande vorgefundenen Bor
räthe erlauben, der Fall sein wird.

Die Verpflegung? Kolonnen er
ganzen ihren Bestand cui Verpfle
gungS . Zügen der Eisenbahn,' die von
der Intendantur nacb Bedarf vorgc
zogen werden. ' In viesen , Rahmen
finden die BerpflegungS Offiziere
bei den Truppen die Intendantur,
durch den sich entwickelnden Pendel
verkehr der BerpflegungS . Kolonn'n
und Fahrzeuge, sowik den freihandi-ge- n

Ankauf von Lebensmitteln- - und
Futter, reichlich Gelegenheit,' für ihre
Aufgabe im Kriege zu lernen.' :V.

Verpflegung der Ssuflla
rungStkuppkn. h

.Die den Armeen vorausgehende
HeereSkvallerie kauft ihren, .Hafsr

Itn ssmtnt frjt ,,k
W Vwt I tit VMVMIVtUVtl VliUilVllJ UHf
für den Nothfall, werden ihre Last
kraftwagen Kolonnen ' für den Ha
Mersatz zur illenugung stehen, wat

i
rend sämmtliche Truppen ebenso wie
im Kriege, für den Nöthfall eiserne
Portionen mit sich Mhren."
- ES hätte den Londoner und Drüs
seler Lllgenfritzen gut gethan, erst ein
mal diese? bis inS kleinste Detail hin
ein aufS genaueste ausgearbeitete Ar
rangement zu studiren. ehe six damit
anfingen, der Welt ihre Märchen von
.verhungerten deutschen Regimentern"
aufzubinden. ,

- .
... '" ,

. A W f kM CtAsitHi..:ni v i uiivig.;
' fierr du einem Manne. bf " ,ls

Rudersportmütze tragt): .Man sieht
voa, aus ven eriien ' Bitck. daß 4 Sie
Sport treiben. D!t ganze Figur ' ist
viel kräftiger entwickelt." -

Ja. ich bin schon seit sech Iah.
ren beim Ruderklub." - -

.Und - rudern alle Taae ' .tücktla.
nicht wahr?', r .

!fitl iifi ss!. N fWnnnlm

die Beitragt ein." : .

2 weiß, warum. '
Dramatiker Cm der &nmmrr1ri1fa

eine Wohmmgstafel lesend): ...P fei
sen. ?wdlen. Qtireien tit s?, wr.
boten!" Sehr crut! Da? sollte man ti
mMAm&9s&m


